Böhmischer Fasan und Gefrorenes mit Ananas
Joseph Haydn verbrachte den Winter 1789/90 in Wien und war öfters Gast im Hause von Marianne von Gennzinger, der Frau des Leibarztes seines Dienstherrn, Fürst Nikolaus Esterhazy von Galantha.

Nicht ahnend, dass das Jahr 1790 das ereignisreichste seines Lebens werden würde (Tod des Fürsten Nikolaus und seiner Frau, Auflösung des Orchesters in Esterhaza und erste Englandreise) schrieb Joseph Haydn an Marianne Genzinger:                                         
                                                              Estoras, den 9. Februar 1790

Wohl Edl gebohrne, sonders hochschäzbarste - allerbeste Frau von Gennzinger. 
Nun – da sitz ich in meiner Einöde – verlassen – wie ein armer Waiß – fast ohne menschliche Gesellschaft – traurig – voll der Erinnerung vergangener edlen Täge….Ich fand zu Haus alles verwirrt, 3 Tag wußt ich nicht, ob ich Capellmeister oder Capelldiener war…….Ich wurde in 3 Tagen um 20 Pfund mägerer, denn die guten Wiener Bisserl verloren sich schon unterwegs. Ja, ja, dacht ich bei mir selbst, als ich in meinem Kosthaus statt dem kostbaren Rindfleisch ein Stück von einer 50jährigen Kuh, statt dem Ragout mit kleinen Knödeln einen alten Schöpsen mit gelben Murken (=Rüben), statt den böhmischen Fasan ein ledernes Rostbrätl, statt den so guten und delicaten Pomeranzen einen Dschabl oder sogenannten Gras-Salat, statt der Backerei dürre Äpfl-Spältl und Haslnuß…..Hier in Estoras fragt mich niemand: Schaffen Sie Ciocolate, mit oder ohne Milch? Befehlen Sie Caffe, schwarz oder mit Obers? Mit was kann ich Sie bedienen, bester Haydn, wollen Sie Gefrornes mit Vanille oder mit Ananas? Hätte ich jetzt nur ein Stück guten Parmesan-Käs, besonders in der Fasten, um die schwarzen Nocken und Nudln leichter hinabzutauchen; ich gab eben heute unserm Portier Comission, mir ein paar Pfund herabzuschicken.
(Zit. H. J. Irmen: Joseph Haydn, Leben und Werk. Köln, Weimar, Wien, 2007)
